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Wir ſind nüchterner geworden Auch in Münchens Vor
ſtadt Schwagbing das nun nur noch der Name eines Stadt
teils iſt und nicht mehr der einer Weltanſchauung Es gibt
keine Schlawiner mehr und die die es noch gibt die
werder ausgeſtorben noch ausgewandert noch ausgewieſen
ſind die ſind jetzt Jntellektuelle geworden Die Gemüt
lichkeit hat aufgehört Auch den Kaffee braucht niemand
mehr ſchuldig zu bleiben ſeit die Arbeitsloſigkeit ein an
genehmer und einträglicher Beruf geworden iſt So hat
denn das Café der Boheme ein durchaus bürgerliches Aus
ſehen angenommen Vorbei nd die Zeiten in denen man
hier die langmähnigen Künſtler ſah die lange vor der
Erfindung des Exzpreſſionismus die Natur verachteten und
vom eigenen Geſicht und dem eigenen Talent überzeugte
Worte ſprachen Verſchwunden die Schriftſteller die hier

n Stunden lang harrten und zwiſchen Waſſergläfern einer
ſſe Kaffee endloſen Debatten und der Lektüre von vierzig

Zeitungen nach dem Aphorismus oder den Witzen ſuchten
der ihnen den täglichen Lebensunterhalt bringen ſollte

Das Café iſt bürgerlich geworden Wenn ich von der
Straße her hineinblicke dann ſehe ich brave Familien
väter beim Tarvock Studenten Kunſitgewerblerinnen und
anderer nützliche Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft

trete ein und empfinde mich ſelber als braven Menſchen
kommt wer an meinen Tiſch einer der Schwänke ſchreibt

und viel Geld verdient Auch er hat einſt an dieſen Tiſchen
von der wahren Kunſt geträumt

Weißt Du ſchon daß Torovie in der Schweiz geſtorben
iſt fragte er mich

Die alte Zeit rückt nahe Die alten Bilder erwachen
Torovie

Kunſtmaler Torovie Torovie hieß er immer Wann er
aber Kunſtmaler war darüber ſtritten ſich die Gelehrten
Tagtäglich um 1 Uhr mittags kam er ins Café wo er bis
drei Stunden nach Mitternachr blieb Denn um 3 Uhr
morgens wurden vor dem Kriege die Münchener Cafés
ge zkoſſen

Er ſpielt perfett Billard Er ſpielte auch perfekt Tarock
Am perſekteßen aber ſpielte er Poker Natürlich nur heim
lich wenn der Ober nicht hinſah Viele glaubten daß er
ehrlich ſpielte Es war ein Rätſel wie es kam daß er immer
zewann

Einmal endlich wurde es offenbar wovon Torovic lebte
Er malte für ein Antiquitätengeſchäft echte Miniaturen
alter Meiſter Er malte welche von Stieler er malte welche
von holländiſchen Künſtlern er malte die Darmſtädter Schule
und malte die älteren Franzoſen Echte Miniaturen
Er war ein Virtuoſe darin Hätte keiner geglaubt daß
er ſich auf fo anſtändige Weiſe ernährte

Konſtantin Kul
Auch der Hungerkünſtler Konſtantin Kul iſt nicht mehr

Schwabing trauert nun um ſeinen dünnſten Dichter Denn
Kul war Lyriker früher Man fürchtete ihn im Café
denn immer wenn der Geiſt ſiber ihn kam begann er ſeine
Verſe zu deklamieren Am hellen Tage Und er gab nach

bis einer ihm einen Kaffee bezahlt hatte oder ein Schinken
brot Die Studenten waren ſeine Gönner Und als die
die Sommerferien kamen begann für Konſtantin Kul die
ſchlimme Zeit

Eines Morgens fiel ihm beim Erwachen ein daß er
ſchon fünf Tage nichts mehr gegeſſen habe Volle fünf Tage
Er befühlte ſich Er war zufrieden Als er an dieſem Tage
im Café zu deklamieren begann erhielt er wieder kein

hie anngekttel Er wurde vielmehr hinaus
n

ging er denn hin zerbrach mit ſeiner letzten Kraft
eine Caféſenſterſcheibe r verdung ſich einem reiſenden

18 ra ſtlerBei dieſem Beruf ſcheint er geblieben zu ſein Denn dieſe
Kunſt ernährt ihren Mann

Einmar als ſich die Menſchen gerade nur ſo drängten
um ſeinen Käflg begann er wieder einmal zu deklamieren
Liebesoden aus den ſeligen Zeiten da ihn mit Minoretta
eine Seelenfreundſchaft verbunden hatte

Die Leute wieherten vor Lachen
Doch da kam plötzlich der dumme Auguſt wütend hervor

e und ſchrie nach der Polizei Den unlauteren
brouche er ſich nicht aetallen zu laſen

See2 e e em Bunte Feitung
Es trödliche J i zverri tungen eregneten ſih bei 165 Pilz

vergi,tungsfäl en in 51 Orten Teutſchlands innerhalt 14 Tagen
in der Zeit vom 23 Juli bis 13 Augurſt Es iſt dies ein
Bewels daür daß es an praktiſch volkstümlichen Pilzunter
richt ind en Schulen im allgemeinen fehlt dern ſonſt könnte
eine derar ine Un enntnis über die verhält imäßig wen gen
Giftpilze nicht ro handen ſein Dabei ſt zu kerücſichtigen
daß dieſe Fälle nur jene betre fen die der Pilz und Kräuter
zentrale einer ge neinnützigen Forſchungs ind Arbeitsgemein
ſchaft von Pilzforſchern und Ai zfreunden geneldet wurden
Dieſe erſchre dende Zahl von Pi zoergiſtungen zeigt aber auch
daß mit Bezug auf rolistümliche Auftlärungsarbelt üker Pilz
kunde und Pilzverwertung noch unendlich viel zu tun ſt damit
die ungeheure Menge an Nahrungsmitteln die in den
Pilzen der Verölle ung Mitfeleuropas wildwachſend koſten
los dargeboten werden rich ig ausgenutzt wird Ueberall
ſollten ſich Pilzfreunde für ſolche geneinſame Volksauf
klärungsarbeit zuſa nmentun und ſoweit das nicht ſchon ge
ſchieht in Anſchluß an die rorerwähn e Pilz und Kräuter
zentrale eine geneinnützige und ſege ibr nende Täligkelt et
falten Jn dem Organ der genann en Geſellſchaft dem Pilz
und Kräuterſreund der für Pilzforſcher und Pilzfreunde regel
mäßig eiten anregenden und förde nen Erſahrungsaustauſch
bietet iſt ein genauerer Bericht über die genannten Vergif
tungsſälle enthalten ebenſo Beſchreibung ci es typiſchen Ver
giftungserſcheinungen die ein neu en deckter Cif pilz der
ziegelro e Rifpilz hervorruſt Jn Kürze wird die genannte
Forſchungs und Arbeitsgemeinſchaft auch die Bilder dieſes
neuentdeck en Giſtpiſzes der Jnocybe lateraria für e große
Allgemeinheit rerö fentl chen wer dafür Intereſſe hat wolle
rechtzeitig an die Geſchäſteſtelle der mehrfach erwähnten ge
meinnützigen Geſellſchaft in SFelbronn a N ſchreien und
1 Mk für zu uſendendes Auf lärungsimnatertal Leifügen

Literatur
Dr O Haufer Jns Paradie der Urmenſhen 25

Jah e im Dienſte der Vorweltforſchung Hamburg Berlin
bei Hoffmann und Campe

Jm vorliegenden Werle gibt uns der berühmte Schwe zer
Vorgeſchichtsforſcher eine Ueberſicht über ſein Lebenswerk
dem der Weltkrieg Grenzen ſteckte Aus dem Vejzeretal ſür
immer vertrieken wird er es nimmer zu Ende führen können
und damit wird eine wichtige Epoche der Urge chichtsforſchung
vorüber ſein Hauſer erzählt uns in denn Buch wie er wurde
wie in dem Knaben e Leke zur Vergangenhelt erwuchs wie
der Student ſeine ſten Ausgrabungen machte wie er in
usauojag a nugn a2jvnbquv o un an o v uoquig
ergrub wie es ihn ins Paradies des Urmenſchen ins
Vezeretal lock e und was er dort fand Er erzählt das alles
ſo lebendig und friſch daß es ſich wie ein Roman lieſt Er
macht uns dann mit dem organiſchen Aufbau und den Reſul
taten ſeiner gro en Ausgradungen im Einzelnen bekannt läßt
uns einen Einblick in die Technik ſeiner Methode tun erklärt
uns den Entwicklungsgang der Werkzeuge des Altſteinzeit
menſchen und ruft uns das Leben des Urmenſchen vor die
Phantaſie

Gottfried Keller Der Schmied ſeines Glückes Erzählung
Spiegel das Kätzchen Ein Märchen Nr 222 der Cottaſchen
Handbibliothek Verlag J G Cotta Stuttgart

Der ganze unſagbare Reiz Kellerſchen Humors der volle
Zauber ſeiner dichteriſchen Phantaſie und die wunderbare
Tiefe ſeiner Lebensweisheit kommen in dieſen beiden Stücken
aus den Leuten von Seldwyla der köſtlichen Erzählung
vom Grobſchmied der ſein Glück auf allzu kluge Weiſe ſchmie
den wollte und dem Witz und Leben ſprühenden Märchen
vom Kater der ſeinen Schmer verkauft aufs entzückendſte
zum Ausdruck

Hermann Grimm De Sängerin Nr 220 der Cottaſchen
Handbibliothek Verlog J G Cotta Stuttgart

Das Handwerk in der neuen Wirtſchaft Von Karl
Schrepfer Mitglied des bayeriſchen Landtags 1920
Verlag Duncker und Humblot München und Leipzig
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r e er S i nWährend Knuſzerk den Doktor hinaus gele tete trat Guſtl an
das Bettchen he an Daraus ſah ihn ein prächtiger Pauspack
aus grozen Augen ernſt5aſt an

Seit wann ſt er denn krant ſragte er die Kinderfrau
die bein Vertchen ſtand

Mei er ſcho n ganzen Tag net reht wen aber

dürfnis ſich gegen den Arzt zu wehren Aber was der Herr
Doktor g meint hat von wegen an rerbvorkeien Magen 1
ſorge ſcho da ür daß das Kind nix unrechts kriagt

Guſtl mußte kächeln über ihren Et er
Gewiß geweß, kerrh e er ſie Aber wir wollen doch

hoffen daß es nichts Ernſteres iſt Er beugte ſich über das
Kind dem er mit unbehlkflicher Zariheit über das Köpfchen
ſtrich So ein Eeber kleiner Kerl

Knizek km zurück
IJſt er nicht Keb fragte er mit frohem Va erſtolz Und

es hat ihm nie ekwas ge es Drum bin ich jetzt auch ſo er
ſchrocken na und die Mutter ſt doch auch nicht da Man
hat dann doch eine ganz andere Verantwortung Aber es
ſcheint ja wirilch daz wir nich s Ernſtes zu befürchten haken
Er beugte ſich über das Kind und küßte vorſichtig das welche
Saugmündchen wäh end das Kind verſuch e den ſtarken Nak
ken des Valers mit elnen kleinen Termchen zu umſchlingen
Bubi wird morgen wieder ganz geſund ſeln gelt Und

jetzt recht artig die Gucerl zumachen und ſchla en
Er empfehlt der Kinderf au Koch einmal größte Aufmerk

ſamkeitr und nahm dann vertraulich Guſt s Arm
Kommen Sle Kerr Schwager Wenn Se keine anderen

Bedürſniſſe haken gen en wir ins Rauchzimmer und laſſen uns
eine Flaſche zu einen gemütlichen Plauſch kommen

Guſtk war einverſtanden da man die Zeit doch einmal
hinbringen mußte Er Leß ſich auch die unge wohnte Vertrau
lichkeit gern ge allen Die kleine Szene im Jimmer des Kind e
hatte ihm den Schwager menſchlich ein gutes Stüd näher ge
bracht

Draußzen ſagte Knizek den Diener Beſcheid dann lleß er
Guſtl in das Rauchzinmer vorantre en

Was nehmen Sie Leſcht ſchwer Wir haben Feier
tagsfülle die Auswahl iſt groß und alles iſt gut

Guſtl nahn eine Zigarette während Knizek ſich eine
ſchwere Jmporte auch e die er mit großer Sorgſalt ab
ſchnitt und anzündete

Meine Anſprüche an das Leden ſind jetzt ſehr beſcheden,
ſagte er dakei al er ein verwöhnter Raucher bin ich geblieben
Jch hab mir den Herrn Schwiegervaer ſs wert erzogen daß
er darauf Rückſicht ninmt

Dann ſaßen ſie einander dehaglich in den großen Leder
ſeſſeln gegenük er

Alſo ſeit acht Tagen ſchon ſind Sie in Wien, begann
Knizek wieder Alſo das intereſſiert mich ſchon warum
ſind Sie denn nicht herher zerommen Weihnachten iſt man
doch gern zu Haus

Zu Hanus machte Guſti und ein ſpöttiſcher Zug ging um
ſeinen Mund Dann machte ein terhnehmend verſtehender Zug

er Saale geitung
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Ueberwindung ſetzte er hinzu Und ſo recht zu Haus bin ich
hier doch auch gar nicht Dann lenkle er ab Wann kommt
denn der Valer zurück

Jch weiß nicht Eigentlich ſollts nur eine Tagestour ſein
und ich hab ſie ſchon geſtern an Alend wieder zurück erwartet
Jch mach mir den ganzen Tag ſchon dumme Cedanken

Dazu liegt doch aber wohl keine Veranlaſſung vor,
meinte Guſtl le ſch hin Wohin ging denn die Fahrt

So recht weiß ich da ſelbſt nicht Veſche d Jrgendwo
hinter Takor nach Mähren hmn ſoll ein alles Jagdſchloß
liegen Marie ha s auf ner ihrer Fahrten entdekt und
findet es ſo entzückend daß ſe s haben möchte Sie ſagt die

Erben möchlens los ſein
Ein Jagdſchloß Guſt hatte wieder den ſpöttiſchen Zug

um den Mund Sieh mal an Und da ſind Sie nicht einmal
mitgefch en

Das wundert Sie Nun vrel eſcht bin ich kein Freund
von alten Jagdſchlöſſern Und was nun die dummen Eedan
ken angeht die rerlaſſen mich eigentlich gar nicht mehr Sie
ſollten nur einmal ſehen wie Marke ihren Wagen ſteuert

Der Diener kräch e eine Flaſche und zwel Gläſer Er goß
ein und warte e dann ſchwe gend bis der Graf ihn mit einem
Kopnicken entliez

Knizek griff nach dem Glaſe
Ein wundervoller al er Johanniberger Serade gut

genug für die geſejnele Stunde die uns wie ich hoffe ein
ander näher dringen ſoll Den ſten Schluck bring ich
Jhnen

Jch dante Die Gläſer klangen leſe gegene nander
Wenn ich recht ve ſtanden hale jteuert Marie ihren Wa

gen ſellſt kegann Guſtl wieder
Leider denn ſie iſt für anderes gar nicht mehr zu haben

An angs bin ich ja mitgefahren well ſies woll e aker die
Luſt iſt mir bald vergangen und ſie hande t fezt ebenſo gern
allein Jch bitt Sie das iſt ſchon kein Fahren mehr das iſt
ein Flegen De Augen tränen hinter der Brille in ſcharſem
Luſtzug der Wind nimmt einen die Atenfuft vom Munde
weg der Wind preßt einen die Bruſt zuſammen als läge

Und dabei hat man nicht einmal was
von der Fahrt Die Landſchaſt verſchwimmt zu großen
Farbenkleckſen Es gibt da kleine Einze heiten wehr und alle
Schönheit geht im tollen Raſſen unter Grüne Seriche wie
mit einem ungeheuren Pinſel auf den hellen Hintergrund des
Himmels geſeizt das können ebenſo gut Wälder ſein als
Wieſen Bun e Klektſe die wie im Kaleidoſtop durcheinander
wirbeln Dörfer und keſte le Felder Für mich iſt das nichts
Jch bin ein Nalurſchwärmer mit einen ſtarken Hang zur Be
ſchaulichkeit und zum ſtllien Een eden Und dann iſt da
für mich noch was anderes Jch hade ſo oft ich mit Marie
ſuhr inmer die Vorſtellung gehabt So toll wie dieſe
Fahrt iſt Er brach ab und ſah Guſtl bedenklich an

Aber ich weiß wirklich nicht ob ich das ſagen darf
Wir ſind ja wie man ſo ſagt verſchwägert und ich für

mein Teil hab Sie von An ang an leiden mögen Aber Sie
ſind mir nie nahe gekommen Mein Gott das ſoll kein Vor
wurf ſein es ſt ja ſo begreflich Als der verarmte Graf
der eine Bürgerliche heiralet um ſich zu rangieren kann man
kaum Anſpruch darauf erheken Cegenſtand keſonderer Adora
tion zu ſein Leid getan hats aber mir doch daß gerade wir
beide uns ſo fremd bleiben mußten Jch hab mir immer ge

in dem ſeinen Uugen Eeſicht des Grafen ihn betroffen Jch dacht es tönnt gut für uns beide ſein wenn wir verſuchen
würden uns beſſer zu verſtehen

Vielleicht ſind wir nun auf dem Wege dazu, jagte Guſtl
hab manches erlebt in der letzten Zeit das hat mich ein we
nig einſtedlerſſich gemacht, jagte er freundlicher und mit leiſer
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Fahet mein ich
Alsdann ich hab mir immer denken müſſen So toll

wie dieſe Fahrt iſt deine ganze Ehe Die Frau ſitzt am Steuer
und ſährt darauflos und ich na ja ich ſitz halt hinten
im Fond Machen kann ich gar nichts Jch hab nur die
Wahl Augen zu und gedu dig ſtll halten bis wir an der
Tol heit zugrunde gehen oder hinausſpr ngen und das Genick
brechen Sie werden zugeben das eine ſt ſo wenig angenehm
wie das andere

Allerdings, ſagte Guſtl der den Gra en mit wachſender
Teilnah ne beol ach e e Es gibt ſicherlich Dinge die ange
nehmer ſind Aber nun rerzelhen Sie ſchon ich wundere mich
Jch weiß ja nichts von Jhrer Ehe aber ich hab mir doch eine
ganz andere Vo ſtellung davon ger nacht

Knizek lächelte ſt lIl
Jch darf ſagen ich auch Aber das intereſſert mich nun

wirklich Wie hatten Sie ſich meire Ehe gedacht
Colt wie ſolche Chen eben ſind Der Mann rangiert

ſeh und damit erge en ſich für ihn neue Möglichkeiten eine
Rolle zu ſpielen und das Leben zu genießen Und dann
iommnt s darauf an ob er rückſichtsvoll oder brutal iſt ob er
ſeiner Frau auch ein wenig Aufmerkſamkeit ſchenkt der
nicht

Es gibt ſolche Ehen ükergenug, ſagte Knizek ohne Em
pfindlichkeit Aber ein wenig kommt doch auch ſchon auf die
Frau ſelkſt an wenn eine Ehe ſo traurig verläuft Jch für
nein Teil hab das Unglück in meine Frau rettungslos ver
liebt zu ſein

Euſtl lachte Das nennen Sie ein Unglück
Ja, ſagte Knizek ganz ernſthaft Jnſofern als Marie

ſür verliebte Torhei en wenig Ve ſtändnis hat Das war im
Anfang anders Aber dann hat ſie eine Entwicklung durchge
macht die jeder Vorausſicht ſpotlet Se ſt die Gräfin Knizek
aber ſie umgibt ſich mit den Glanz einer regierenden Herzo
zin Sie hat ein ra finiertes Talent für jeglichen Luxus Es
iſt ein Hunger nach Senſallonen in ihr den man mit allen
Mitteln nicht ſtillen kann und das Geld wirft ſie mit
ſouveräner Nichtachtung hinaus Es iſt faſt als wollt ſie
die Welt an ihrem Va er rächen Sie tut alles was ſie will
les was ihr einfällt alſo können Sie ſich denken daß es
einfach keine Grenzen für fie gibt Jn meiner Ehe ſpielt nur
die Frau eine Rolle und die Eenießerin iſt wiederum nur ſie
Jch ſell ſt bin leſch ſinnig geweſen in meiner kurzen Leuinants
zeit und auch nachher noch ſo lang ich nichts beſaß und auch
nichts zu verlieren hatte Jezt aber hab ich entſchieden häus
liche Jnſtinkte mit denen ich ganz verlaſſen daſtehe Sie glau
ben nicht wie lieb mein altes Zatorek mir iſt einmal als Fa
milienbeſitz und dann auch ſeiner herrlichen Wälder wegen
Dort hätt ich vollkommen glücklich ſein können Aber dann
iommt die Geſchſchle mit dein Graſen Thoſt Marie will Off
ſtein haben und es hilſt nichts ich hab mit müſſen Der
Wagen den Sie ſteuert Sie ſehen es ſtimmt ſchon

machte Guſti unwillkürlſch Es überraſchte ihn zu
hören daß Knizek gar nicht gern in Offſtein war Ueberhaupt
intereſſierien ihn die vertrauten Geſtändniſſe des Grafen lev
haft Vielleſcht gewann er in ihm einen Bundesgenoſſen der
bei der bevorſtehenden Auseinanderſetzung mit dem Vater
wertvoll ſein konnte

Wie meinen Sie
O nichts verzeihen Sie Alſo Offſtein gefällt Jhnen

nicht
Gefallen Das wär zu viel wollt ich ſagen es gefällt

mir nicht Offſtein iſt ein wundervoller Beſitz und man
önnte auch dort ſehr glücklich ſein Aber man muß ſchon auch
in biſſel Talent zum Glück haben und das fehlt Marie ganz
und gar Offſſtein iſt ihr nur ein glänzender Rahmen mit dem
ſie nie verwachſen wird Für mich aber iſt es eine Laſt die
mich zu einem Aufwand zwingt der ganz zwedlos iſt und weit
über meine Verhältniſſe hinaus geht

Aber was ſagt denn nun mein Vater dazu
Der Herr Vater Je nun er ſchimpft und zahlt Nur

erweiſt mir die Gnade mich für alle die Summen verantwort
lich zu machen die er da hinauswerfen muß Eigentlich iſt es

ſchwach er in dieſem Punkte ſein
ſpielt Er ift ein zu guter Rech

ja intereſſant zu ſehen wie
kann und wie Marie mit ihm

Aber ob ſie hn

v

t ger t doh nicht bange werden ſolkte
nun auslacht wenn er ihr Vorſtellungen macht

oder ob ſie ihn mit zornigen Augen anfunkelt wenn er ein
Nein wagen will immer ſezt ſie ihren Willen durch und er
greiſt ſeuffend in die Taſche

Fortſetzung folgt
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Tod und verklärung
Nach Richard Strauß ſymphoniſcher Dichtung von

Fritz Berkling Halle
Nachdruck verboten

Er fürchtet den Tod nicht wnehr
Nun da er weiß
Daß er ſterben muß
Ernſt heiter und lächelnd
Jſt der Rhythmus der Muſik
Wie ſein Atem
Der leiſer tänzelt aus müder Bruſt
Ueberwunden hat er den Tod noch vor dem Siteröer
Neidet ihn drum
Denn ſein verſöhntes Sterben
Jſt ſchon feierlicher Einzug in die Ewigkeit
Da iſt der namenloſe Augenblick erſchienen
Da der Tod gekommen i
Das Leben abzulöſen
Er ſtirbt verſöhnt

Huil Er ſtirbt verſöhnt
Was Aufgellen da Trompeten
Aufdonnern Trommelwirbel
Verzerrtes Geigenweinen zerreißt das Chaos ſechs

lSynkopenſch
Zerreißt mein Ohr und meine Seele
Hohnlacht dem ſelgen Sterben Hihi
Es kreiſcht das Fleiſch in krummer Todesſenſe
Es zetert noch der Geiſt
Und will und kann nicht glauben an das ewge Leben
Und weint die Seele
Wie nie ein Weinen war

Furchtſam verzweifelnd vor unbekanntem Lande

Flattern da nicht lichte Himmelstöne
Wie leichte Lämmerwolken
Jn das ſchrille Auseinanderreißen
Die Sekunde iſt es
Jn die wir blicken dürfen
Die eine Welt für ſich bedeutet
Die aufklafft zwiſchen Leben und T
Und Tod und Ewigkeit
Noch quäkt das Leben
Schon ſingen Engel
Und wüſte Töne fliehen keiſend
Verſolgt von heil gen Harmonien
Und heil ge Harmonien haben den Tod beſiegt

Der ſiegte über das Leben
Und nehmen die verklärte Seele auf
Und fröhlich tänzelnd ſchreitet jetzt die Seele
Verklärt zur Ewigkeit
Die langſam abſtreift den letzten Reſt von Zeit
Nun wird die überraſchte Seele ruhiger
Da Heiter Ernſtes ſich zur Heiligkeit verklärt

Es ſchwillt wie Schlußakkord ein ſüßer Ton
Und fällt wie flüſſig Gold
Aus Ewigkeit an uns vorbei in Ewigkeit
Ein neuer Tropfen unſagbar heil gen Tones
Rauſcht vorbei an uns in grenzenloſe Weiten
Nie könnt ich müde werden meiner Seligkeit
Jn ewig gleichem feierlichem Takt der Tropfen Ewigkeit

Werrläratna
Nun mag die Seele ſtille ſtehn
Sie mag nun wandern
Fliegen pfeilgeſchwind dahin
Zerſchellt doch nirgends
Verletzt ſich nie an harten Grenzen
Wo es nicht rechts und links
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Noch oben unten gibt zuUnd als der letzte un5iglich füße Ton verranſcht
Da tropfen Tropfen noch durch meine Seele
Ewigkeit Verklärung

je gl kal tu

Dienſtbotenfrage
Von

Marthe Coqui Krenl
Nachdruck verbe en

en findet jetzt vielfach die Anſicht daß die Dienſt
hotennot behoben ſei ſeitdem die Frauen ſich bemühen
e Mädchen zu wirtſchaften Jch bin anderer Meinung
fir kommen zwar aus der alten Dienſtbotennot heraus
für aber in eine andere modernere hinein Denn gerade
inſere Mittelſtandshaushaltungen wo man jetzt freiwillig
er notgedrungen die Mädchen entläßt haben bisher un
geahnt weittragenden Segen durch ihre Lehrpoſten ver
breitet

Abgeſehen alſo davon daß in dieſer mädchenloſen Zeit
manche Frau körperlich und ſeeliſch abwirtſchaften wird liegt
er große ſoziale Schaden der aus dieſer Los vom Mäd
en Bewegung erwächſt auf der Hand Die Zahl der
chtigen Mädchen wird ſcch erſchrecklich verringern Dem
Arbeiter wird es immer ſchwerer fallen eine brauchbare ehe
liche Hausfrau in ſeinem Stand zu finden Die Mütter
werden für ihre Töchter kaum noch einen häuslichen Poſten
zu beſchaffen wiſſen der ihnen volle Gewähr bietet daß
das Kind auch wirklich etwas lernt Für uns aber die wir
aus ſtichhaltigen Gründen auf Mädchenhilfe angewieſen ſind
wird das Haſardſpiel eines Mädchenwechſels immer ge
wagter bis wir s ſchließlich nicht mehr verantworten können
und auch wir vie letzte Kraſt die äußere Spitzfindig
keit aufwenden werden um dieſe koſtbare Hilfe entbehrlich
zu machen Dadurch aber halten wir wie geſagt im beſten
Falle die Schwindſucht unſeres eigenen Geldſäckels auf
die ſoziale Not vergrößern wir

Jm Folgenden möchte ich nun einen Vorſchlag machen
der alle an der Dienſtbotenfrage Beteiligten befriedigen
könnte

Das erſte wäre allerdings daß die Behörden für die
tüchtigen Mittel ſtandshausfrauen vielleicht fänden ſich auch
aus anderen Ständen gern welche dazu Meiſterprü
fungen ausſchrieben Man wird vielleicht lächeln Haus
haltung eine Meiſterſchaft Es darf uns nicht Wunder
nehmen daß das Verſtändnis für dieſe Löſung zumal bei
den Herren der Schöpfung noch nicht allgemein vorhanden
iſt Denn ein Teil von ihnen iſt im Beſitz einer idealen
Frau der tüchtige Haushaltung wie Kinderſpiel von den
Fingern geht ſo daß ſie von den hohen techniſchen und gei
tigen Anforderungen dieſes Berufes nichts ahnen können
Andere Ehefrauen aber züchten mit ſich ſelbſt zufrieden
althergebrachten Schlendrian Wie ſollten deren Männer
wiſſen was es um die pekuniären und gemütlichen Seg
nungen einer ſraulichen Meſſterſchaft iſt

Aber man ſollte es wirklich einmal mit der Meiſter
prüfung probieren Frauenarbeitsſchulen und Haushaltungs
ſeminare könnten über das Wo und Wie ſicherlich Aufſchluß
geben Es müßten natürlich ſämtliche hauswirtſchaftlichen
Zweige inbegrifefn ſein Bügeln Waſchen Flicken Stopfen
einfaches Schneidern Spülen Hausputz einfache Buchfüh
rung Erſparnisrechnungen uſw

Das klingt vielleicht beängſtigend Aber man beruhige
ſich Wenn eine der jungen Ehefrauen dieſen hohen An
forderungen nicht gewachſen ſein ſollte und mithin durch
fallen müßte wäre dies auch nicht ſchlimm Nach einem halben
Jahre könnte ſie wieder antreten Jhr Ehrgeiz hat ſie in
zwiſchen zu fieberhaftem Praktizieren getrieben Und nach
einem halben Jahre trägt ſie den Meiſterbrief in den
Händen Wenn man bis dahin modern denken gelernt läßt
ſie vielleicht auch den Herrn Gemahl einmal hineingucken
Sonſt aber geht ſie mit dem Triumphbogen ſchnurſtracks
auf das Arbeitsamt Hier wird ſie als Meiſterin einge
tragen d h als berechtigt einen Lehrling einzuſtellen Dann
kommt eine andere ſtrebſame Frau eine Arbeiterin viel
leicht aber auch eine Beamten oder Kaufmannsfrau und
fragt ob für ihre Vierzehnjährige ein Platz bei einer
Meiſterin frei iſt Ohne Lohn freilich aber mit etwas
Taſchengeld auch auf die Schlafſtelle kann ſie für ihr Kind
verzichten wenn s gewünſcht wird Allerdings würde ſie
achtſtündige Arbeitszeit vorläufig zur Bedingung machen
Dafür aber will ſie Frühſtück und Abendbrot dem Kind
geben ſo daß die Hausfrau nur das Mittageſſen zu beſtreiten
hätte ſchließlich könnte ſie ihm aber auch das mitgeben oder
man ließe das Kind mittags auf eine Stunde heim Da
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und in drei bis vier Jahren ihre Geſellenprüfung machen
kann

Herrlich man denke nur Der Herr des Hauſes kommt
heim ſeine Frau Meiſterin hat wieder eine hilfreiche Seele
zur Seite iſt weder überhetzt noch überarbeitet Jm drit
ten Jahr zahlt man vielleicht freiwillig Lohn damit das
Mädel das ſich ganz gut anläßt nicht nach der Geſfellen
prüfung auf einen anderen Poſten entwiſcht Jſt aber unſer
Eeldbeutel bis dahin nicht großartiger veranlagt als anno
1920 dann entlaſſen wir unſere Siebzehnjährige nach der
Geſellprüfung Bei einigem guten Willen der Kommiſſionen
ließe ſich die Prüfung auch verſchiedentlich geſtalten ſo daß
bald die Fertigkeit des Kindermädchens bald die der Köchin
mehr betont würden

Unſere Siebzehnjährige gehört ſo wir za
den wenigen die auserwählt ſind die ſich mit der Geſellen
reife nicht zufrieden geben ſondern ſich Weisheit zuſammen
hamſtern aus Wirtſchaftsbüchern und Abendkurſen Sie hält
Ohren und Augen offen und ſucht überall Gelegenheit zum
ſelbſtändigen Ausſtudieren und Probieren bis ſie nach drei
weiteren Jahren als gleichberechtigt mit der ehrbaren Haus
frau zur Meiſterprüfung antritt aus der ſie dann hervor
geht als die moderne Stütze als die Rettung frauenloſer
Haushaltungen als der Stern aller unbrauchbaren Haus
frauen

Man wende nicht ein daß die dreifährige Lehrzeit die
Lage für das Kind ärmerer Eltern erſchwert Was
dem Vater für ſeine Buben möglich iſt ſoll ihm fürs
Mädel möglich ſein Jſt ihm nur um das Unterkommen
ſeines Kindes zu tun genügt ſchließlich auch irgendein beſchei
dener Haushalt wo man ſich keinen Geſellen leiſten kann
ſich ſelbſt aber auch nicht der Mühſeligkeit einer Meiſter
prüfung unterziehen mag Jm Notfall aber kann eben das
eine oder das andere Mädchen nicht mehr Haushaltung
lernen Und das wäre gut Gerade dadurch würde end
lich der Dienſtbotenſtand zu Anſehen gelangen Dann würde
kein dienendes Mädchen mehr als Hauspudel neidiſch auf die
jenigen ſehen die etwas lernen dürfen Aus dieſer Redens
art die dem Eingeweihten bekannt ſein wird geht das
heutige troſtloſe Unverſtändnis die ganze Mißachtung dem
dienenden Stande gegenüber hervor Wie traurig iſt es
daß ſich ſogar viele der Dienenden ſelbſt dieſem Werturteil
ihres Berufes angeſchloſſen haben Kann aber erſt einmal
nicht mehr jedes Mädchen Hauswirtſchaft lernen dann wer
den die Dienſtboten ſich bewußt werden daß ſie ja ſelbſt
in der glücklichen Lage ſich befinden lernen zu dürfen Dann
dürften ſich auch die ehrgeizigſten und ſtrebſamſten Mädchen
in Zukunft als Dienſtboten glücklich fühlen ſelbſt wenn
ſie auf den leeren hochtrabenden Schall des heutigen Hans
angeſtellten Titels verzichten müßten

Tauſende von Mädchen würden auf ſolche Weiſe aus ge
dankenloſem ſpieleriſchem Trott zu angeſtrengtemn denken
dem Lernen und Streben emporgeriſſen Sie würden die
Mühen der lehrenden Hausfrau nicht länger mit Nichtachtung
und Undank vergelten Es wäre endlich ein gerechtes Einver
nehmen mit unſeren Hausgenoſſen möglich Die guten
Löhme die man den Geſellen die Gehälter die man von

a

nun an den Meiſterinnen zahlt werden häuslichen Beruf
auch dem nüchterſten Proletarier erſprießlich und rarum
achtbar erſcheinen laſſen

Und welcher Gewinn für unſeren bedrohten Mittelſtand
Für die weniger tüchtige Hausfrau ſtete Vergleiche ſteter
Anſporn für die Muſterfrau aber eine ſoziale daher ideell
befriedigende Nebenaufgabe gekrönt durch Anerkennung und
pekuniären Vorteil Und wir die wir aus irgendwelchen
Gründen auf bereits geſchulte Mädchen angewieſen ſind wir
haben endlich mit den Prüfungszeugaiſſen die Sicherheit in
der Hand daß eine Köchin auch wirklich eine Köchin X
Wir ſind fortan der Qual enthoben uns die Köpfe zu zer
brechen ob wir das ſchlechte vorzügliche Jeugnis o der
Feder einer unfähigen Hausfrau oder das gute
Zeugnis nach dem klaren Urteil einer Meiſterin vor

haben

Unabſehbar ſind die ſozialen Segnungen die wir
dieſem Wege erreichen können Und es iK an der
daß wir dem wichtigſten Frauenberuf als ernſthaftem Han
werk Meiſterſchaftsrechte zuſprechen
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